
Claudia Cappiello hat sich für
ihr künstlerisches Schaffen ein
außergewöhnliches Material ge-
wählt. In ihrem Atelier in Wan-
gen filzt sie Wolle zu Kunstob-
jekten der besonderen Art – mit
beachtlichen Ergebnissen.

INGE CZEMMEL

Wangen. Wer Claudia Cappiellos
Atelier betritt, stellt in kurzer Zeit
fest: Hier ist eine Künstlerin am
Werk, die in „ihrem Material“ ganz
und gar aufgeht. Lampen, Bilder, Ge-
fäße, Objekte, hauchzarte Federn –
alles aus Wolle gefilzt und gefertigt.
Mal dreidimensional, mal in Lamel-
lenoptik, hauchzart oder dick, glatt
und mit Strukturen – Claudia Cap-
piello arbeitet mit unterschiedli-
chen Techniken und erzielt damit
verschiedenste Ergebnisse. „Filzen
ist für mich Faszination“, erklärt sie.

„Filz spricht alle Sinne an und ich
habe eine Vielfalt an Möglichkeiten
meine Ideen und Inspirationen tex-
til umzusetzen. Mich reizen die
Mehrdimensionalität und die Form-
barkeit sowie die haptische Vielfalt
von ganz fein und transparent bis
grob, rau und dick. Genauigkeit in
der Planung mit Experimentellem
zu verbinden finde ich spannend.

Filz ist für mich Wärme und Umhül-
lung, aber auch Enthüllung, da aus
meinem Inneren ein sichtbares
Außen wird.

„Wolle, Wasser, Seife und Bewe-
gung – Claudia Cappiello, die schon
als Kind gern mit Stoffen und Knöp-
fen spielte, begann das klassische
Nassfilzen 2002 autodidaktisch.
„Mein erstes Werk war ein Eierwär-
mer“, erinnert sie sich. Es folgten
Schals, Taschen und Accessoires.
Ab 2008 besuchte Cappiello ver-
schiedene Workshops, unter ande-
rem bei Inge Bauer, die sehr prä-
gend war. Dann entschloss sich die
Kinderkrankenschwester an der
Filzschule in Oberrot eine Ausbil-
dung zur zertifizierten Filzgestalte-
rin zu absolvieren. „In zwei Jahren
gab es sechs Ausbildungsblocks zu
verschiedenen Themenbereichen“,
berichtet sie. „Dazwischen lagen

Hausarbeiten, die vom Entwurf,
über Materialproben, Herstellung
und Dokumentation bis zur Präsen-
tation reichten. Meine Abschlussar-
beit trug den Titel „Irritation in
Orange“. Nicht nur dieses Werk –
zwei versteifte halbe Mantelteile –
wurden 2013 in dem Buch „Passion
Filz“ von Ellen Bakker und Ricarda
Aßmann veröffentlicht.

„Schwerpunkte meiner Arbeit
sind nahtlos gefilzte Kleidung und
Raumobjekte“, erklärt Claudia Cap-
piello, für die der künstlerische
Aspekt immer mehr an Bedeutung
gewonnen hat. „Ich kombiniere
gerne Wolle von unterschiedlichen
Schafrassen in einem Werkstück.
Während des Arbeitens lasse ich
mich auf das Werdende ein, gehe in
den Dialog mit der Eigenheit der
Wolle und vertraue dabei immer
mehr meinen Händen. Ich komme

in meinen Rhythmus und begegne
dabei mir selbst, erfahre und über-
schreite Grenzen – immer wieder.“
Die Künstlerin ist stetig dabei ihr
Wissen um die Charakteristika von
über 600 Schafsorten sowie Filz-
und Färbetechniken und Verstei-
fungsmöglichkeiten zu erweitern.
Derzeit sind bei der internationalen
Filzausstellung in Prato, Italien,
Claudia Cappiellos 18 Seelenscha-
len ausgestellt. „Alle 18 Schalen wie-
gen genau 21 Gramm, obwohl ich
die Wolle beim Legen nicht gewo-
gen habe“, erklärt die Filzkünstle-
rin, die ganz offensichtlich ein au-
ßergewöhnliches Gefühl für ihr Ma-
terial entwickelt hat. Bei der Jahres-
ausstellung in der Kulturmühle
Rechberghausen zeigte Claudia
Cappiello zwei interessante Wand-
behänge zum Thema Erde. Der eine
grün mit grasartigen Zipfeln, der an-
dere braun, wie trockene aufgerisse-
nen Erde wirkend. Die Werke zeigen
den von der Künstlerin direkt erfah-
renen Wandel des Klimas. Claudia
Cappiello filzt und färbt mit aufge-
fangenem Regenwasser, weil sie für
ihre Kunst keine Ressourcen ver-
brauchen will. „2015 ging mir im
Sommer zum ersten Mal mein Re-
genwasser aus“, berichtet sie. „Das
1000-Liter-Fass war leer. Ohne Re-
genwasser kein Filz, denn Filz
braucht Wasser damit er entstehen
kann.“

Demnächst wird Claudia Cap-
piello ihren künstlerischen Hori-
zont noch mehr erweitern. Sie be-
ginnt in Nürtingen bei Margarethe
Warth den Studiengang Textil und
freut sich schon darauf, ihre Mög-
lichkeiten noch weiter auszubauen.

Für die Künstlerin Claudia Cappiello sind nahtlos gefilzte Kleidung und Raumob-
jekte der Schwerpunkt ihrer Arbeit.  Foto: Inge Czemmel

„Homo Faber“ gehört zu den
Klassikern der Literatur – und
der Abitursthemen. Das Ensem-
ble des Theaters Lindenhof
spielte die Adaption von Max
Frischs Roman in der vollen
Göppinger Stadthalle.

SANDRA THURNER

Göppingen. Die Psychoanalyse
würde von einer Ödipus-Variante,
dem sogenannten Elektra-Komplex
sprechen. Wie bei der griechischen
Saga ist auch im „Fall Faber“ der Zu-
fall das determinierende Element
der ungewusst inzestuösen Bezie-
hung zwischen dem Protagonisten
Faber und seiner Tochter Sabeth.
Dieser und andere Zufälle führen
die Lebenslogik des Technikers Fa-
bers, gemäß der literarischen Vor-
lage aus dem Jahre 1957, nach und
nach ad absurdum. Aktueller kann

ein Thema nicht sein, in einer Zeit,
in der Mensch und Maschine an vie-
len Stellen zu verschmelzen schei-
nen und der analoge Homo Ludens
im Verschwinden begriffen ist.

„Ich glaube nicht an Fügung und
Schicksal, als Techniker bin ich ge-
wohnt, mit den Formeln der Wahr-
scheinlichkeit zu rechnen“, so be-
schreibt Walter Faber seine Welt-
sicht, bevor er im Verlauf der Ge-
schehnisse eines Besseren belehrt
wird und mit seiner eigenen Schuld
– „ich weiß nicht, wie ich mich ver-
halten hätte, jedenfalls anders, das
ist selbstverständlich, ich bin ja
nicht krankhaft“ – und Sterblichkeit
konfrontiert wird. Unter der Regie
von Christof Küster wurde hier eine
Inszenierung präsentiert, die an ei-
nigen Stellen avantgardistisch an-
mutete. Die Schauspieler Oliver
Moumouris alias Walter Faber, Ka-
thrin Kestler und Reinhard Fro-
boess bespielten einen fast leeren
Raum, der lediglich aus faltbaren

durchsichtigen Trennwänden – die
von den Künstlern selbst zur Kenn-
zeichnung eines Szenenwechsels
verschoben wurden – bestand. Mit-
hilfe einer Kamera wurde das Schau-
spiel durchgängig durch entspre-
chende Live-Projektionen akzentu-
ell hinterlegt.

Oliver Moumouris spielte einen
Walter Faber, der wenig Expressivi-
tät transportierte. Die Erlebnisar-
mut des technisch denkenden, kon-

trollierten Walter Faber wurde hier
wirkungsvoll umgesetzt und durch
Fabers Aussage „Ich habe mich
schon oft gefragt, was die Leute ei-
gentlich meinen, wenn sie von Er-
lebnis reden“ explizit bestätigt.
Reinhard Froboess spielte nicht nur

den Herbert Hencke, den Faber auf
seinem Flug kennenlernt, sondern
fungierte auch als Erzähler, Kom-
mentator und „Dialogpartner“. Die
Monologe des Walter Faber wurden
durch die Ergänzungen des Erzäh-
lers vervollständigt und umgekehrt,
was einem inneren Dialog gleich-
kam. Auch die Rollen der Schauspie-
lerin Kathrin Kestler verschwam-
men in der Umsetzung. Die Charak-
tere wurden wenig akzentuiert, was
dem Stück eine gewisse Monotonie
verlieh. Selbst als Sabeth an einem
Schlangenbiss ums Leben kommt –
dargestellt hinter den transparen-
ten Wänden – blieb eine gleichför-
mige Trübnis über dem Geschehen.
Doch dass selbst ein Homo Faber
von diesen Ereignissen ergriffen
wurde, zeigten seine sukzessive Ab-
kehr vom technisch-rationalen
Weltbild und seine allmähliche Hin-
wendung zum Mystischen. Schluss-
endlich lässt Max Frisch seinen Fa-
ber – sogar – von Gott sprechen.

Oliver Moumouris (hier mit Kathrin Kestler) spielt den Walter Faber in der Inszenierung des Stücks „Homo Faber“ durch das Theater Lindenhof in der fast ausverkauften
Stadthalle Göppingen.  Foto: Sandra Thurner

Süßen. Ein Familien-Orgelkonzert
zu Sergei Prokofjews musikali-
schem Märchen „Peter und der
Wolf“ findet am Samstag, 16. Ja-
nuar, ab 16 Uhr in der Neuen Mari-
enkirche in Süßen statt.

Prokofjews „Peter und der Wolf“
gehört zu den bekanntesten musika-
lischen Märchen. Ursprünglich als
Orchesterwerk komponiert, lässt es
sich gut auf der Orgel mit ihren vie-
len verschiedenen Klangfarben dar-
stellen. Ein Hörgenuss für Jung und
Alt, verspricht das Paar.

Angelika Rau-Culo spielt Prokof-
jews Musik auf der Orgel während
Michael Culo die Geschichte dazu
erzählt. Peter, ein kleiner Junge, lebt
mit seinem Großvater auf dem
Land. Eines Tages lässt er die Gar-
tentür offen und die Ente nutzt die
Gelegenheit, auf dem nahen Teich
schwimmen zu gehen. Sie gerät in
Streit mit einem Vogel. Da schleicht
sich eine Katze an und der Vogel
flüchtet, von Peter gewarnt, auf ei-
nen Baum. Peters Großvater ist ver-
ärgert, dass er die Gartentür offen
gelassen hat und holt ihn zurück ins
Haus. Schließlich könnte der Wolf
kommen, der tatsächlich kurz da-
rauf erscheint. Peter holt ein Seil,
schleicht sich aus dem Haus und
klettert mutig über die Garten-
mauer auf den Baum.

Im Anschluss haben die Kinder
noch Gelegenheit, die Orgel näher
kennenzulernen und vielleicht
auch selbst einmal auszuprobieren,
wie dieses große Instrument ge-
spielt wird. pm

Band spielt Pink Floyd

Reichenbach/Fils. Die Cover-Band
„Planet Floyd“ spielt am Freitag
Songs ihrer Vorbilder Pink Floyd. Der
Auftritt beginnt um 21 Uhr in der
Halle in Reichenbach ander Fils. Freun-
den psychedelischer Rock-Musik
dürfte bei Titeln wie „Comfortably
Numb“ oder „The Great Gig in the
Sky“ das Herz aufgehen.

Klassik zur Tee-Zeit

Schorndorf. Die Kulturgruppe Ober-
berken beginnt ihr Programm 2016
mit dem Format „Klassik zur Teezeit“.
Das Konzert am Sonntag beginnt um
17 Uhr im Foyer der Schurwaldhalle
Oberberken. Einlass ist um 16 Uhr.
Irina Hornung-Feucht und Rumi Hor-
nung spielen auf Violine und am Kla-
vier Werke von J.S. Bach, W.A. Mo-
zart, Toru Takemitsu sowie anderen.
Karten gibt es bei der Bücherstube
Seelow in Schorndorf, kontakt@kul-
turgruppe-oberberken.de, unter �
(07181) 3745 sowie an der Tageskasse.

Geschichte übers Wünschen

Göppingen. Der Puppenspieler Mar-
tin Prochaska erzählt in dem Stück
„Das Apfelmännchen“ eine märchen-
hafte Geschichte über das Wünschen,
das Leiden schafft, aber auch Großes
vollbringen kann. Vorlage für die Auf-
führung ist ein Bilderbuch von Ja-
nosch. Die Vorstellung beginnt am

Sonntag, 15 Uhr, im Alten E-Werk in
Göppingen. Prochaska schnitzt seine
Figuren selbst und erweckt sie auf ei-
ner Drehbühne zum Leben. Thomas
Nied begleitet ihn mit Gitarre, Mund-
harmonika oder Panflöte.

Eurythmisten spielen Drama

Göppingen. Die „Freie Eurythmie
Gruppe“ tritt am 17. Januar das
Drama „Ordo Virtutum – Der Reigen
der Tugenden“ der Hildegard von Bin-
gen auf. Die Aufführung beginnt um
17 Uhr in der Michael-Kirche in Göp-
pingen. Das Stück beschäftigt sich mit
der Zerstörung des Innenlebens von
Menschen und ihrer Umwelt.

Malgruppe stellt aus

Reichenbach/Fils. Die achtköpfige
Malgruppe „maMomo“ (malen am
Montagmorgen) um und mit Ulrike
Thiemann aus Wolfschlugen präsen-
tiert ihre Acrylbilder sowie Collagen
vom 18. Januar an im Reichenbacher
Rathaus unter dem Motto „Zusam-
men hier“. Die Vernissage findet am
Montag ab 19 Uhr statt.

Error im System Faber
Theater Lindenhof spielt Roman von Max Frisch in Stadthalle Göppingen

Rollen der Spieler
verschwimmen in der
Umsetzung

Ebersbach. Unter dem Motto „Un-
ter Freunden“ spielen am kommen-
den Samstag im Ebersbacher Ju-
gendhaus E3 fünf aufstrebende
Bands aus der Region. Der Festival-
geheimtipp ist ein Schaufenster für
die lokale Musikszene. Schon in den
vergangenen Jahren füllte es mit
zahlreichen Besuchern das Uhinger
Jugendhaus, aus dem die Veranstal-
tung mittlerweile herausgewachsen
ist. Neben der Band Pluspol, die als
Veranstalter auftritt und auch selbst
auf der Bühne steht, treten die be-
kannten Nachwuchsbands Dezem-
berkind, Meilenweit, Long Way
Home und Two Lives auf. Abgerun-
det wird der Abend mit dem Akus-
tik-Akt „Tobi von und zu Hauße“
und der anschließenden Aftershow-
Party, bei der der Gruibinger DJ
Bryan auflegt. Einlass ist ab 17 Uhr.
Die Karten sind im Vorverkauf für
vier Euro bei den Bands und für
sechs Euro an der Abendkasse er-
hältlich.  ps

Zell u. A. Das Folkjazz-Ensemble Ka-
pelsky mit Sängerin Marina zeich-
net sich durch besondere Rück-
sichtslosigkeit im Umgang mit
Fundstücken aus: Miles Davis wird
kurzerhand in den Orient geschickt
und Britney Spears auf den Balkan.
Zarathustra schwingt keine Reden
mehr, er tanzt Polka. Das Instrumen-
taltrio und die Sängerin verbindet
dabei Komponenten verschiedens-

ter Gypsy-Stile mit jazziger Experi-
mentierfreude. Die Instrumentie-
rung mit Violine, Gitarre und Konra-
bass ist der Manoush-Stilistik ent-
lehnt, dem französischen Gypsy-
Swing, bekannt geworden durch
Django Reinhardt und Stephane
Grapelli. Dazu gibt es Klezmer-
Songs und Eigenkompositionen.
Und das Ganze wird mit Humor
und Ironie versetzt.

Beginn ist um 20 Uhr in der Zeller
Scheune, Lindenstraße 7. Bitte nur
telefonisch reservieren bei Familie
Koos, � (07164) 34 54. pm

Göppingen. Noch bis zum 24. April
sind Gipsbilder auf Trockenbauplat-
ten von Eckehard Siebert aus Haid-
hausen bei München im ehemali-
gen Ziegenstall bei der Galerie Stau-
ferland in Hohenstaufen, Pfarr-
gasse 5, zu sehen. Von ganz kleinen
bis zu großen Werken (1,50 auf 1,20
Meter) ist alles dabei. Zu sehen sind
Menschen, Fische, Kochgeräte teil-
weise in klassizistischem Stil. Die
handgearbeiteten Kacheln können
auch in den Putz der Hauswände
eingesetzt werden. Das aktuelle Jah-
resprogramm präsentiert die Gale-
rie Stauferland ab 23. Januar auf der
CMT in Stuttgart am Stand der Tou-
ristikgemeinschaft Stauferland.

Saisonbeginn der eigentlichen
Galerie ist dann am 28. April, wenn
Oliver Kage aus Weißenstein seine
Schwarzweiß-Fotoserie „momen-
tum“ zeigt.  pm

NACHRICHTEN

„Unter Freunden
Festival“ im E3

Rücksichtsloser
Folkjazz mit
Kapelsky in Zell

Orgelkonzert
in Süßen: Peter
und der Wolf

Gipsbilder von
Eckehard Siebert

Sie schickt Britney Spears auf den Bal-
kan: Sängerin Marina gastiert mit der
Band Kapelsky in Zell.  Foto: Veranstalter

Kunstobjekte aus Filz
Claudia Cappiello hat für ihr Schaffen ein ungewöhnliches Material gewählt

Vorlage für die Geschichte „Das Apfel-
männchen“ ist ein Bilderbuch von Ja-
nosch. Foto: Klapp-Theater
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